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ÄLsGied von der russisGen Front.
Im Februar 1916 wurde ich von der ruffischen Front beiOlyka

wegen Malaria ins Spital abgeschoben. Kurz vorher war beim
Regiment das Gerücht aufgetaucht, daß die Edelweiß-Division in
nächster Zeit nach dem südlichen Kriegsschauplätze abgehen sollte.
Man sprach von einer großen Offensive gegen Italien, daß wir
dabei die Stoßtruppe sein sollten und dergleichen mehr. Ein von
allen längst gehegter Wunsch schien in Erfüllung zu gehen.
Llm so ungelegener kam mir meine Erkrankung. Schon bei der

Divisions-Sanitäts-Anstalt in Chorlupi hatte ich gebeten, mich
wieder in die Feuerlinie zurückkehren zu lassen. Statt dessen kam
ich ins Spital nach Kielce, von dort nach Lublin. Auch hier bat ich
wieder, zu meinem Regiment einrücken zu dürfen. Der Arzt, ein
wohlmeinender, gutherziger Mann, sagte:
„Bei Ihrem Malaria-Fieber kann davon keine Rede sein; mit

dem nächsten Transport gehen Sie ins Hinterland ab. Seien Sie
froh darüber!"
Ich dachte bei mir: „Ins Hinterland gehst du auf keinen Fall.

Wenn es eine Offensive gibt, dann ist dein Platz nicht im Spital
oder beim Kader, sondern an der Front."
Als die Schwester wieder mit dem Fieberthermometer kam, ließ

ich das quecksilbergefüllte Ende rückwärts hinter der Achselhöhle
hinausragen. Natürlich zeigte es auf diese Weise keinerlei erhöhte
Temperatur. Fortab machte ich es jedesmal so. Der Erfolg war,
daß ich nach acht Tagen als „gesund" entlassen wurde und von
Schlachten und Sturmangriffen träumend zur Personal-Sammel¬
stelle nach Kowel einrücken konnte. Dort erfuhr ich, daß sich mein
Regiment schon aus der Fahrt nach dem Süden befinde. Meine
Freude war groß. Von hier wurde ich zur Personal-Sammelstelle
nach Wien beordert.
Die Fahrt durch Polen bis tief nach Galizien hinein ging durch die

Gebiete, wo vom Beginn des Krieges bis zum Herbst 1915 die
schwersten und wechselvollsten Kämpfe stattgefunden hatten. Viele
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